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itriG.
Es sind bereits acht Jahre verflossen, seitdem 

unsere Broschüre in Wien erschienen ist, in wel­
cher wir die traurigen oeconomischen Verhältnisse 
des grossten Theiles der Juden in den galizischen 
Kleinstädten schilderten und in welcher wir gleich­
zeitig die Schaffung von ergiebigen Hausindustrien 
in den von Noth und Elend heimgesuchfen Ort­
schaften als die zweckentsprechendste R-medur 
anriethen. Unser dermaliges diesbezügliches Auf­
treten wurde im Allgemeinen mit Gleichgiltigkeit, 
Skepsis und von den für die galizischen Juden 
massgebenden Factoren sogar mit sichtlichem Un­
willen aufgenommen. Der wunde Punkt, den wir 
in unserer in Rede stehenden Schrift enthüllten, 
und seit dem Erscheinen dieses Organes ununter­
brochen und unbeirrt auf der Tagesordnung hal­
ten, war ganz ungekannt. Denn die hunderttau- 
senden verarmten, beschäftigungslosen und noth- 
leidenden Juden in galizischen Kleinorlen haben 
bei ihrer Genügsamkeit, Gottesfurcht und Gottver­
trauen die Schrecklichkeit ihrer wirtschaftlichen 
Lage nicht gefühlt. Wiederum die besitzenden jü­
dischen Classen dazulande sind einerseits nicht 
dermassen bemittelt, dass sie ihren armen Mit­
brüdern radieal helfen könnten, und anderseits 
kranken sie einwenig an Egoismus und sehr viel 
an Indiferentismus. Den für die galizischen Juden 
massgebenden Factoren war die Enthüllung und 
unaufhörliche Berührung der brennenden Frage 
des Massenelends galiz. Juden, desswegcn unange­
nehm, weil diese einsehen mussten, dass die Zeit 
der Grossmännichkeit im süssen Niehtsthuen ein 
Ende nimmt und dass nunmehr an sie die ge­
rechte Forderung herantritt, für diejenigen in 
volkswirtschaftlicher Beziehung was zu unterneh­

men, die sie mit allerhand Mandaten betrauen. 
Wir kämpften in dieser Halbmonatschrift fort und 
fort und es war uns ganz gleicbgiltig, wenn man­
che unserer Leser, die fast in jeder unserer 
Nummern eine Abhandlung über das Judenelend 
und die Mittel zur Steuerung desselben fanden, 
über solche mit Nonchalence, Langweile und viel­
leicht mit Spott hinweggingen, denn unserer Vor­
aussicht gemäss haben wir mit Bestimmtheit darauf 
gerechnet, dass unsere ausdauernde Arbeit für die 
nothdürftigen Judeu in den galizischen Kleinstädten 
im civilisirt.en und humanitären Zeitalter über kurz 
oder lang von günstigem Erfolge gekrönnt werden 
wird. Und die Gonsequenzen dieser unserer Bemühun­
gen treten zu unserei Genungtbuum wirklich schon 
zu Tage, indem unter den massgebendsten jüdischen 
Körperehaften Oestereichs, Deutschlands, Franck- 
reichs, und Englands, welche Humanität und Wohl- 
thuen auf ihren Schildern geschrieben haben, sich 
eine ernste Bewegung zum Zwecke der Aufrichtung 
der durch Mittel-und Arbeitslosigkeit wirtlishaftlich 
gefallenen galiz. Juden bemerkbar macht. Wi r ­
thei len zugl e i ch  mi t  u n s e r e n  geehr t en 
L e s e r n  d i e  f r e u d i g e  N a c h r i c h t ,  d a s s  
das l öbl i che  O u r a t o r i u m  der  Baron 
Hirsch S t i f t u n g  infolge menschenlieben­
den Dafürarbeitens des General sekretärs ,  
H e r r n  Dr. F r i e d l ä n d e r ,  den Be s c h l us s  
gefass t  hat, in gal iz.  Kl e i no r t e n  ein Netz 
von H a u s i n d u s t r i e - S c h u l e n  zu shaf f en  
und der  Anfang ist  a u s s e r  den Ar be i t s ­
s chul en  in St ani s l au ,  Kolomea und T a r- 
now, schon in Buczacz,  in e iner  s t a r k  be­
völ ker t en  und sehr  a r me n  j üd i s c he n  
S t a d t  g e m a c h t  w o r d e n .  D a s e l b s t  h a t  
d a s  O u r a t o r i u m  d i e  e r s t e  I n d u s t r i e -  
Schule  e r r i c h t e t  und 3 0 0, s a g e n  d r e i ­
h u n d e r t  j ü d i s c h e  Mädchen haben s ich
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in s e l b e r  e i n g e s c h r i e b e n .  Dieser Zudrang maschinell in Galizien in Betrieb wären, desto 
jüdischer Mädchen zur Biierung einer Bausindustrie 
ist bezeichnend für die Arbeitsgier der galiz. Juden 
und ein Beweis, dass diesen einzig und allein 
durch die Schaffung von Hausindustrien zu helfen 
wäre. Drei Branchen, die Strumpfwaaren-, Spitzen- 
und Stickereien-Hausindustrien Hessen sich in Ga­
lizien cultuviren. Die zwei letzteren sind weniger 
wichtig, aber hauptsächlich sollte sich die Leitung-

grössere Chancen hätte die Verkaufsmöglichkeit 
der erzeugten Waaren und die Ausgestaltung einer 
einen Theil der Armen nährender Hausindustrie 
in Galizien.

der Baron Hirsch Stiftung zur Aufgabe machen, 
in ihren Arbeitsschulen, Maschinenstrickerinen her­
anzubilden, denn nach der Arbeits-Conjunctur in den 
Ländern, in welchen die Strumpfwaareu-LTzeu- 
gung das Volk nährt, ist Galizien mit seinen bil­
ligen Arbeitskräften das Zukunftsland der Strumpf­
waaren - Hausindustrie. Zufolge der allgemeinen 
Oulturfortschritte wird der Bedarf an Strumpf­
waaren täglich grösser, denn sowohl der galiz. 
Bauer wie der russische Muschik wechseln jetzt 
ihre Stiefelfetzen mit Strümpfen aus. Der Strumpf- 
waaren-Oonsum vergrössert sich zugleich mit den 
höheren Lohnansprüchen der Strickerinen in Sach­
sen, Böhmen und Mähren und nachdem Galizien 
über eine Massenbevölkerung verfügt, die ganz 
arbeitslos ist, und um sich zu erhalten, für billi­
ges Geld arbeiten würde, ist daher die Voraus­
sicht der Entwicklung einer bedeutenden Strumpf- 
waaren-Fabrikation in Galizien, eine gerechtfertigte. 
Es handelt sich in erster Linie darum, viel Stricke­
rinen auszubilden und seitens der jüdischen Presse 
die besitzenden Classen anzuregen, dass diese in 
den Orten, wo geschulte Maschinen-Strnmpfarbei- 
terinen vorhanden sind, Factoreien zur Erzeugung 
von Striekwaaren gründen. Je mehr solche Facto­
reien entstehen desto grösser wären die Chancen für 
die Gewinung von Absatzgebieten für die galiz Er­
zeugung, denn bei kleinlicher Production könnte 
auf den Besuch von auswärtigen Käufern und Ex­
porteuren nicht gezählt werden, diese erscheinen auf 
solchen Plätzen, auf welchen sie genug Waren und 
die nöthige Concurenz antreffen. Unseres Wissens 
kommen nach Chemnitz, (Sachsen) 'ein Stappel- 
platz von Strumpfwaaren, alltäglich Händler und 
Exporteure aus ganz England, diese kauten daselbst 
ganze Waggonladungen Strumpfwaaren, welche in 
England an Mann kommen und zum Theile nach 
Nord- und Südamerika exportirt werden.

Diese Engländer werden gerne nach Galizien 
zum Einkäufe kommen, wenn sie daselbst genü­
gende Waaren Quantitäten mit billigem Preisen 
wie in Sachsen aufbringen könnten. Je mehr Strick-

Colonisations-Optimismus.
Iu der Nummer 47 der Oesterreichischen Wochen­

schrift vom 24 v. M. findet sich eia Aufsatz von Herrn 
Dr. Ernest Tuch in Hamburg, in welchem sich selber 
sehr aufrichtig mit den traurigen oeconomischen Verhält­
nissen der Juden in Galizien beschäftigt und in diesem 
die Colonisation derselben im Innern Galiziens als das 
geeignetste und radicalste Aufrichtungsmittel sieht. Es 
ist allerdings erfreulich, dass sich in der grossen Welt 
eine Bewegung zu Gunsten der Sanirung der desolaten 
wirthschaftlichen Zustände eines grossen Tlieiles unserer 
Glaubensgenossen in den kleinen Orten hierzulande be­
merkbar macht, umsomehr als eine massgebende Stimme 
in Deutschland in einem oesterreichischen Organe mit 
fürsorglicher Theilnahme für die unglücklichen und hilf­
losen galiz. Juden das Wort spricht, aber nachdem wir 
von der Undurchführbarkeit der inuern Colonisation in 
Galizien überzeugt sind, wollen wir unsere publicistische 
Pflicht erfüllen und zu den sehr ehrlich gemeinten Aus­
führungen des Herrn Dr. Ernst Tuch auch das Wort 
ergreifen: Wenn die Möglichkeit vorhanden wäre, dass 
das ganze Judenthum in Palästina sich niederlassen könnte, 
wäre natürlich die Judenfrage gelöst und nachdem aber 
die Beziehung des Heiligen Landes für das Judenthum 
99°/0 nicht und I % ja möglich ist, darum müssen ver­
nünftige Menschen über die Zionsidee, als eine absolut 
unrealisirbare, schnurstraks hinweggehen. Ebenso verhält 
es sich mit der Idee der iunern Colonisation in Galizien. 
Dieser Gedanken könnte die brennende Brodfrage der 
galiz. Juden am vorzüglichsten lösen, wenn solcher halb­
wegs realisisirbar wäre, was leider der Geldfrage wegen 
nicht der Fall ist. Die Fragen, ob in Galizien für jüdi­
sche Ackerbau-Oolonien genug Boden zu kaufen möglich 
wäre und ob die Juden sich für die Betreibung des 
Ackerbaues eignen würden, sind sebon gelöst. Es kom­
men dazulande alljährlich einige Tausend Joch gross­
grundbesitzerischer Boden unter den Hammer und fallen 
im Licitationswege iu die Hände deutscher, französicher 
und belgischer Capitalisten, oder Bankinstituten, daher 
könnten diejenigen Factoren, welche die Juden dem 
Ackerbaue zuführen wolllten, als Miterwerber auf den 
besagten Licitationen erscheinen und manchen fetten 
Complex für die Colonisation an sich bringen. Die Befür­
chtung, dass der Ankauf von Grund und Boden für jü­
dische Colonisationszwecke unter den Christen im Lande 
Unwille hervorrufen könnte, ist eine grundlose, im Ge- 
gentheile werden alle ehrlich gesinnten Bürger christli­
chen Glaubens niebt blos vorziehen, dass der unter den 
Hammer kommende Boden für einheimische, im Lande
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geborenen und aufgewacbseuen Juden, käuflich erworben 
wird, als dass dieser in den Besitz von Deutschen über­
geht, sondern diese würden es mit Sympathie begriissen, 
dass das jüdische Proletariat dem Ackerbaue, einem wür­
digen und segensreichen Erwerbe zugeführt wird. Und 
wenn einige, alles zerstören wollende Publicisten, gegen 
die Colonisirung von Juden Gebell erheben sollten 
werden diese solange bellen, bis sie zu bellen aufhören 
uud das Colonisationswerk würde ungestört vorzüglich 
entwickelt werden können. In den Gegenden von 
Borszczow, Skala, Przemyslany, Böbrka, Lezajsk und 
Kudnik d- i. sowohl im Osten wie im Westen Galiziens, 
leben viele hunderte jüdische Familien auf Baurengriin- 
den, diese bebauen sehr rationell ihre paar Joch Acker 
und bringen mit Hilfe der Natur die verhältnissmässigen 
Getreidequanten so gut wie der erbgesessene Bauer her­
vor; sie betreiben zugleich Viehzucht und leben zwar 
in bescheidenem ländlichen Masstabe, aber die Nothdnrft, 
von welcher die Juden in den Kleinstädten Galizien stets 
heimgesucht sind, ist bei ihnen nicht zu treffen. In der 
Stadt Halicz und Umgebung leben 600 Familien Karaiten 
ausschliesslich vom Ackerbaue, sogar der Cliacham (Rab­
biner) führt ebensogut in eigener Person den Pflug wie 
die Bürger, die ihm ihre Seelsorge anvertrauen. Wir ha­
ben demnach genügend illustrirt, dass für die Colonien 
in Galizien Boden zu haben wäre und dass unsere Glau­
bensgenossen zum Aekerbaue sich eignen und kommen 
schliesslich zum Steine des Anstosses der Realisiruug 
des Colonisations-Gedankens und dieser ist die Geld­
frage. Es ist keine Uebertreibung und beruht auf einer 
verlässlichen statistischen Arbeit, dass dazulande in den 
kleinen Städten beinahe 400.000 jüdische Seelen besitz- 
und infolge Mangels jeden Erwerbes brodlos sind. Und 
wollen wir uns gestatten, über diejenige Summe, welche 
die Colonosirung einer solchen Menschenmasse erheischen 
würde, ganz genauen Aufschluss zu geben: Wenn wir 
bei der Fruchtbarkeit der galiz. Juden 6 Seelen pro Fa­
milie rechnen, so sind dazulande cirka 66.000 jüdische 
Familien brodlos uud wenn es zur Verwirklichung des 
Colonisations-Gedankens kommen sollte, hätten all. diese 
das Anrecht, colonisirt zu werden. Eine Familie müsste 
minimum 5 Joch Feld ä fl. 200 pr. Joch bekommen, somit 
fl. 1000 die Kosten des blossen Bodens für eine Fa­
milie, für 66.000 Familien 66 Millionen Gulden. Zu 
dem Boden müsste jede Colonie-Familie mit einer Bau­
lichkeit, mit dem nöthigen Iuwentare, wie mit einem 
gewissen Zährgelde bis zur ersten Ernte, sagen wir 
zusammen ä fl. 1000 versehen werden, mithin wieder 
66 Millionen Gulden, zusammen 132 Millionen Gulden 
oesterreichische Währung, oder 220 Millionen deutscher 
Reichsmark. Könnte denn diese Summe, indem die 
Menschheit über ein Phänomen a la Baron Hirsch, nicht 
verfügt, irgendwo aufgebracht werden? Wenn sich alle 
Philantropen der Gegenwart zu einer Hilfsaetion für die 
nothleidenden galiz. Juden aufraffen würden, glauben 
wir kaum, ob all. diese so leichten Herzens nur eine 
einzige Million Gulden sobald zu in Rede stehendem 
Zwecke hergeben möchten. Die Oolonosations-Idee zer­
bricht daher an dem felsenfesten Hindernisse der Geld­

frage, welche nur im geringsten zu lösen, ein Ding 
der Unmöglichkeit wäre.

Wie aber den hilfsbedürftigen galz. Juden mit we­
nig Geld für die Dauer zu helfen wäre, werden wir, 
wie schon oft, im nächstfolgenden dies bezüglichen Arti­
kel ausführen.

Für die jüdischen W ähler in Neu-Sandez.
Das Land Galizien befindet sich in dessolaten oeco- 

nomischen Verhältnissen und dieses Land ist umso 
schlechter daran, als in dessen Repräsentativ-Körper­
schaften lauter Adelige, Professoren und Rechtsgelehrte 
sitzen, welche von den wirthschaftlichen Bedürfnissen 
der Bevölkerung meistentheils keinen Begriff haben. 
Wenn manche AVahlbezirke dazulande oeconomisch und 
finanziell geschulte Männer in den Landtag oder in den 
Reichsrath entsenden wollten, hätten diese absolut keine 
Candidaten zur Hand, denn es mangelt hierzulande an 
solchen Männern und wenn mancher Bankdirector die 
erforderliche Oualificntion hätte und würdig wäre, ein 
Reichsrathsabgeordneter zu werden, könnte dieser das 
Institut, welchem er vorsteht, nicht verwaist lassen und 
Monate lange in Wien zubringen. Einen auswärtigen 
Finanz-Fachmann kann Galizien aus nationalen Rück­
sichten mit keinem Mandate betrauen, somit stehen 
hierzulande ausschliesslich entweder Cavaliere, Rechts­
gelehrte oder blosse Patrioten als Candidaten zur Dis­
position. Es ist daher selbstbegreiflich, dass die Candi- 
detur des Dr. Wilhelm Binder, dem iu nationaler Hinsicht 
nichts Nachtheiliges vorgehalten werden kann, und der 
seit zwanzig Jahren auf dem handels-finanziefem Gebiete 
sich bethätigte und der die Eigenschaften besitzt, welche 
ihn würdig machen, ein Reichsrathsmandat inne zu 
haben, bei allen verständigen Leuten sogleich den g e­
bührenden Anklang gefunden habe und können wir den 
Wählern der Bezirke Neusandez, Biala und Wieliczka 
zu ihrem Abgeordneten nur gratuliren, trotzdem einige 
polnische Organe wie Slowo polslcic etz. mit dieser 
Wahl unzufrieden sind uud den jüdischen Wählern in 
Neusandez insinuiren, dass sie unter Commando der Re­
gerung zur Urne schritten. Die jüdischen Wähler in Neu­
sandez sind weder so politisch unreif noch so servilis- 
tisch wie es Slowo polsläe meint, diese haben nicht 
einen Stojalowski oder Scheuer, sondern einen tüchtigen, 
oeconomiseh-politisch ausgebildeten Mann mit ihrem 
Reichsrathsmandate betraut und den Polen-Club mit einer 
gediegenen Kraft verstärkt. Wenn Dr. Binder vor den 
jüdischen Wählern in Neu-Sandez im Nebensaale der 
Synagoge (ein anderer Saal steht in Neu-Sandez nicht 
zur Verfügung) sein politisches Bekentuis ablegte, so 
hat er seine Pflicht als Bewerber um ein Mandat ge- 
tlian, denn die Juden sind nunmehr so politisch reif, 
dass sie ihren Candidaten hören wollen und wer von 
nun an um jüdische Stimmen, werben würde, wird sich 
die Unbequemlichkeit zu statten kommen lassen müssen 
auch die jüdischen Wähler mit seiner Präsentation
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und einer Ansprache zu beehren, denn die Juden sind 
schon politisch reif, diese wählen nicht für Geld, son­
dern auf Grund ihrer Ueberzeugung. Uu ob die Juden 
bei Wahlen mit der Regierung gehen sollen oder nicht, 
ist ihre Sache und jede diesbezügliche Belehrung des 
Sloivo polskie müsste ganz unbeachtet gelassen werden.

Ooffontliche Plenarsitzung
des Cultusvorstandes.

D a s  B u d g e t pro  1 9 0 0 . (S c h lu s s ).

Reparacye i utrzymanie budynköw.
(W niosk i  sekcyi ska rbow ej) .

1. Na reparacye budynköw gminnych . . . zlr. 1000
2. Na przeniesienie g ^ s i a r n i ..........................„ 800
3. Na utrzymanie g^siarni ..................................   180
4. Na czyszczenie kominöw, naletytoäci aseku-

racyjne i wydatki pomniejsze . . . . „ 141
5. Na zaprowadzenie wodociagöw w szpitalu

(rata za rok 1 9 0 0 ) .................................„ 1500
6. Na urzadzenie nowych podlög tarnte . . „ 500

Suma . . ztr. 4121 

Wydatlci rözne.
1. Na wydatki röäne nieprzewidziane . . . zlr. 1500
2. Ryczalt dla Prezydenta na röäne wydatki . „ 400
3. Dodatek slufcbowy dla piijciu lekarzy szpi-

talnych po 150 Fl. .   „ 750
Suma . . zlr. 2650

Utrzymanie cmentarza.
(W niosk i  kom isy i  cm en ta rn e j ) .

1. Placa Eizyka Krengla, dozorcy . . zlr. 300 ct. —
2. „ grabarza I.................................. „ 320 „ —
3. „ ,  II................................„ 300 , —
4. Wydatki röitne: czuwanieprzy zmar-

lych, czyszczenie tychfce, swiatlo, 
trumny i szaty po^miertne, nasyp 
ziemi nad starymi grobami . . „ 1482 „ 45

5. Subwencya dla bractwa pogrzebo-
w e g o .................................................. » 300 » —

6. Utrzymanie drög i ikietek, uporz^d-
kowanie gruntu- nabytego . . . „ 532 „ —

7. Na wystawienie domu przedpogrze-
bowego (rata na 1900) . „ 3000 „ —

8. Na amortyzacyti kwoty 22.000 Fl.,
wydanej na zakupno gruntu (rata
na 1 9 0 0 ) .......................................„ 2000 „ —

9. Na utrzymanie ströza cmentarnego „ 180 „ —
10. Na sporzadzenie rejestru groböw . „ 200 g —

Suma zlr. 8614 ct. 44

Utrzymanie szpitala.
(W niosk i  k o m is y i  s z p i ta ln e j ) .

1. Placa lekarza dra Jurow icza..........................zlr. 500
2. „ „ „ Kirschnera „ 500
3. „ „ ,, Blassberga „ 300
4. „ zarz^dcy Pelikana Z...................................  550

5. „ 4 poslugaezy (3 ä 300, 1 ä 216) . 1116
6. 4 poslugaczek (2 ä 240, 144, 120 . ») 744
7. „ k u c h a r k i .............................................. n 220
8. ., dziewki do k u c h n i ............................. V 68
9. „ portyera z umundurowaniem . . D 164

10. 2ywnosc dla c h o r y c h .................................. V 4084
11. Potrzeby z ordynacyi lekarzy: wina i inne

napoje, opatrunki, waty i instrumenty . 1234
12. Potrzeby do prania b ie l iz n y ....................... 7> 116
13. Opal w s z p ita lu .............................................. D 851
14. O sw ietlenie......................................................... V 492
15. Sprawienie sprz^töw, naczyn i inne wy­

datki gosp odarcze........................................ » 906
16. Wydatki rö£ne nieprzewidziane . . . . 7) 166
17. Na lek a rstw a .................................................... » 1229
18. Na sprawienie b ie lizny .................................. » 552
19. Uporzadkowanie ogrodu frontowego i upra-

wa ogrodu w arzyw nego............................. n 239
20. Na instrnmenta dla oddzialu chirurg., gi-

nekolog. i oddz. dla d z ie c i ....................... „ 300
Suma . zlr. 14331

Gzynsz z lokalu na biuro gminne . . . . zlr 1000

570
197
975
125
983

4415

zlr. 13000

Przychöd.

1. Dochöd z kapitalöw fundusz &elazny two-
r z ^ c y c h ............................................................zlr. 2695

2. Dochöd z lazienek gminnych zlr. 900
,, z domu Nr 224 . . „ 240

razem . . zlr. 1140
Z tego polowa przypada gminie .

3. Dochöd z domu Nr. 217 . . . .
4. Czynsz dzieräawny z pierza od kur .
5. „ „ z trawy cmentarnej
6. z gesiarni . . .
7. Dochöd z groböw i nagrobköw . .

Dochöd z podatku wyznaniowego.
Podatek wyznaniowy na czlonköw gminy za 

rok 1900 roztoüyc si§ majqcy . . .
Zivrot kosztöw leczenia.

Zwrot kosztöw leczenia od chorych zamiejsco-
wych (przec tr z e c h l.) ..................................... zlr. 483

Zysk ze sprzedaäy maki paschalnej (prz. trzech.) zlr. 1786 
Pobör 50°/o dodatku od podatku konsumcyj-

nego od mi§sa koszernego . . . .  zlr. 12717
1. Dochöd z oplat od d r o b i u ................. zlr. 19852
2. Przyrost z podwyzszonej optaty od kur . „ 2500
3. Spodziewany przyrost ponad przeciöcie . „ 2000
Datki na wikt dla äolnierzy na sw. Paschy (przec.

t r z e c h l .) ..................................................................ztr. 87

Z estaw ienie.
Rozchöd zlr. 66206-20 Przychöd zlr. 62384

Bilans.
R o z c h ö d ...................................................... zlr. 66206 ct. 29
P r z y c h ö d     62384 „ —

Niedobör zlr. 3822 ct. 29
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Nahida Ruth Lazarus
(N ahid a R e m y ) .

(D okonczen ie ) .

Nie przerywajac toku opowiadania, przytoczylismy 
autobiografi^, ktöra najlepiej, bo zupelnie wdarogodnie, 
bez wszelkicb komentarzy lub niewlasciwycli uwag przed- 
stawia walk§ ducbowa tej niezwykl'ej niewiasty. Pozostaje 
tylko do nadmienienia kilka szczegölöw, ktörych z natury 
rzeczy autorka sama podaö nie mogl’a, aby obraz uzu- 
petniö.

Umysl z natury nader wraidiwy jeszcze si$ bardziej 
wysubtelnil pod dzialaniem wplywöw nienormalnych 
stosunköw wychowawczych, pod cierpieniami moralnemi 
w tak mlodym wieku, gdy bez opieki macierzynskiej 
ulegaö musiala kaprysnym chimerom zgryzliwej hrabiny, 
lub surowym regulom zycia klasztornego.

Wplyw ten nie pozostal wszakze i bez dodatniego 
skutku. Przeszediszy wczesnie tward^ szkoly zycia, nau- 
czyla s% g%biej nad sob^ i nad niem zastanawiaö i braö 
je ze strony powaznej a nie pfochliwej, jak je przewa- 
zna cz^sö kobiet pojmuje.

Pobyt we Wloszech podzialal takze na rozbudzenie 
wyobrazni i wydoskonalenie poczucia pi^kna, ktöre si§ 
njawnia w jej utworach literackich. Szczegölnie wiele 
wplynal na skierowanie jej na drogQ literack^ przykiad 
matki, ktöra byla. nieustannie czynna na polu prac lite- 
rackicb. Genialne zdolnosci matki wyryly si(j takze gl§ 
bokim sladem na urnysle cörki, ktöra kierowana tak 
dzielnym i niepospolitym talentem, uczyla si$ rozumnie 
spogladaö na sztuke i przyrod§ w tym od Boga szcze- 
göluie pieknie uposazonym kraju. -Wspaniale panorama 
od Biwiery az do czarujacej wyspy Sycylii ze swymi 
niezröwnanymi, barwnymi widokami, krajobrazami i stroj- 
nymi ludami, przesuwa si§ przed rozmarzonym wzrokiem 
rozkwitajacego dziewcz^cia. Widok krajobrazöw wloskich 
uczynil ja artystka malarka a przykiad matki uczynit 
ja autorka, walczaca nieustraszenie w obronie tego, co 
poznata i uznala jako prawd^, a przeciw wszystkiemu, 
co nosi na sobie pi^tno niesprawiedliwosci.

Poznawszy juz z poprzedniego jej mtodosö, ktörej 
dokladny obraz przedstawila sama w swoim romansie 
„Geheime Gewalten“, przeckodzimy do dziatalnosci na 
polu literaekiem.

Jeszcze jako mlodziutka dziewczyna osmielita si$ 
przestaö wesola komedyjk^ jednoaktowa do nadwornego 
teatru wiedenskiego, (Burgtheater) gdzie tez ja wystawiono 
z wielkim sukcesem z p. Mitterwurzer, p. Hartmanem i drem 
Försterem w najglöwniejszych rolacb.

To ja osmielito do napisania kilku dramatöw, no- 
welek i szkieöw kulturalno-bistorycznycb.

W r. 1873, majac 24 lat zycia, poälubilä krytyka 
artystyczno-literackiego dra Maksa Remy. Obracajac s% 
znowu przewaznie w kotach artystycznych i literackich, 
pisala liczne utwory, ktöre gtöwnie w Berlinie ujrzaty 
swiatto kinkietöw. Byly to pi^cioaktowe sztuki, jak 
„Konstancya“ i „Hrabiowie Eckardstein“, sztuki ludowe, 
jak „Schicksalswege“ (Koleje losu) i „Nationale Gegen­
sätze“ (Narodowe sprzecznosci), ktöre szybko po sobie

nastepowaly i ktöre przedstawiano w Berlinie z powo- 
dzeniem na scenie.

Po kilku latach pozycia malzenskiego nawiedzilo 
ja nieszczescie, zaklöcajac spoköj domowy. Maz jej padt 
ofiara ci^zkiego cierpienia, wymagajacego poswi^cajacego 
piel^gnowania, ktöre ja wycienczylo z sil wszelkieh. 
Gdy mimo ofiar i kosztöw zdrowia i staran dr Remy 
umarl w r. 1881, pozostala wdowa szukala pocieszenia 
w studyach i pracacb literackich.

Wtasna zaloba przywiodlä jej na pami^ö smutne 
polozenie i ponure sceny z zycia ludu na skwarem slo- 
necznym spieczonej wyspie Sycylii, ktöre pozostawily 
w jej wspomnieniach mtodzienczych niezatarte slady. 
W .Nowelach Sycylijskieh“ (1886) odmalowal’a zywo 
to, co widziala naocznie. Znacznie wazuiejszym byl' pö- 
zniej wydany dwutomowy wielki kulturaluo-koscielno- 
historyczny romans „Geheime Gewalten“, ktörego mate- 
ryal historyczuy znalazl uzuanie u uajznakomitszych 
uczonych, mimo to, ze napr^zajgce uwag§ rozwini^cie 
si$ akcyi nie jest bynajmniej przeciazone balastem nau- 
kowvm.

Dotychczas zatem tryb zycia Nahidy Remy nie
0 wiele si§ rözni od tego, jaki przewazna cz^sö utalen- 
towanych pisarek przechodzi. Dopiero w osmdziesiatych 
latach rozpocz^ta si^ szczegölna i bezprzykladna zmiana 
w jej zyciu.

Wöwczas pojawila s% hydra antysemityzmu nie- 
mieckiego, ktörej ofiara padly tysiace rodzin. Oburzona 
z powodu dzikiego fanatyzmu, rözniacego s% od srednio- 
wieczuego barbarzynstwa tylko nieszczeroseia, rozpocz^la 
ta odwazna kobieta swoje powazne studya o zydach
1 judaizmie, aby mödz przy pomocy faktöw bistorycznycb 
umiejötnie i z godnoscia wyst^piö przeciwko ztosliwym 
ignorantom, oszczerczym renegatom i eatej zgrai potwor- 
nych ztosliwoscia i podtoscia indywiduöw. Zamitowanie 
do prawdy i niesfatszowanej wiedzv historycznej nie 
dozwolilo jej jako reprezentantöw ludu zydowskiego 
postawiö owycli wstr^tnych ne^dzniköw, oszukanczem 
i lichwiarskiem zyciem tylko hanbe przynoszacych, tyle 
ciezkich cierpien przebylemu ludowi, z posröd ktörego 
tylko chwiejne jednostki z powodu zupeluego odebrania 
godziwycb ärodköw zarobkowania oddaja sitj temu nie- 
cnemu zatrudnieniu. Chcac poznaö istote zydowstwa, 
badala w ksi^dze historyi i doszla do owych czasöw, 
kiedy naröd ten, wolny od ucisku i przesladowania, byl 
owym biblijnym, kaplanskim narodem, czujacym z powodu 
przebytej niewoli milosierdzie takze dla przybyszöw i nie- 
wolniköw, trudniacym si  ̂pasterstwem, rolnictwem, uprawa 
wina i r^kodzielami, narodem, z ktörego natehnionego 
ducha wyszly wzniosle psalmy w przeciwienstwie do 
ludöw, pogrgzonych w ciemnocie i balwochwalstwie i ktö­
rego prorocy z surowa obyczajnoscia wystapili przeciw 
barbarzynskiemu poganstwu oczywiscie w pojednawczem 
przewidywaniu czasöw messyahskich, kiedy nikczemnosc 
i przewrotnosö ustapi^ miejsca powszechnemu pokojowi.

Wielkoduszna chrzescianka uznala przedewszyst- 
kiem judaizm jako rodzicielk^ przykazania wszelkicb 
przykazan: „Kochaj blizniego swego, jak siebie samego“ 
(III. Ks. M. r. 19 w. 18). BQd^c gorgcfv wielbicielka 
Biblii, nie ßzcz^dzila trudu, aby przez cale dziesi^ö lat
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studyowad gruntownie jezyk hebrejski. Czytaj^c rozdz. 
XII. jej dziela „Culturstudien Uber das Judenthum“ (Ber­
lin 1893), odczuö mozna, za jaki skarb ona uwazal’a 
poznanie tego j^zyka, jaki entuzyazm ja ozywial dla 
„mowy sumienia ludzkosci“, jaka pogarda dla gardzacych 
tym j^zykiem wspölwiercöw naszych napelnial' umysl 
tej niezydöwki.

Posiadala ona wtasnie t§ milosö chrzeseianska, 
o ktörej zydzi tak wiele slysza, a ktöra tak nialo widza 
w czynach. Ta mii'oscia pojela takze judaizm i dlatego 
go zrozumiala.

W swem dziele „Culturstudien“ omawia tei sym- 
patycznie zydowski modlitewnik i ceremonie, chociaz nie 
szcz^dzi takze kilku uwag krytycznych. Stanowi to jeden 
z najpiQkniejszycb i najrozumniej napisanych podr^czni- 
köw, wprowadzajacych mlodziez do znajomosci liturgii 
zydowskiej. Szczegölnie cennv jest rozdzial czwarty tej 
ksiazki: „Nauka etyki jako sl'uzba Boza“, zawierajacy 
„Gnomologi§ Ojcöw“, z pi^knenii anegdotami, z Tahuudu 
wyj^temi, ktörych pel’no wogöle w tej kskyzee. Pröcz 
tego znajduje siQ w niej mnöstwo cytatöw z pism Zunza, 
Geigera, Josta, Nöldeckego, Graua i wielu innych teolo- 
göw zydowskich i chrzescianskicb, co swiadczy o roz- 
leglej i gruntownej wiedzy na polu judaistyczneni.

Najwi^cej czytanem jej dzielem jest „Kobieta zy- 
dowska“, (Das jüdische Weib), obecnie w trzeeiem wy- 
daniu juz prawie wyczerpane. Jest to poemat bohaterski, 
na czesö zydowskiej kobiety napisany, piesn pocbwalna 
dla czynöw i cnöt zydowskich niewiast, ktörych najzna- 
komitsze postacie przedstawia wiernie na podstawie hi- 
storyi.

Prof. L a z a r u s  w swej przedmowie do ostatniego 
wydania slusznie zyczy, aby przedewszystkiem zydowskie 
czytelniczki dostal'y w r§k§ „wytworn^ ksiazeczk^, ezer- 
pana z najgl^bszego zdroju trzechtysiacoletniej historyi 
narodu“. Nie wynika z tego, jakoby dla m^zczyzn nie 
byla niezmiernie interesujqcym zbiorem wiadomosci zrö- 
dlowych. Z cytatöw przywiedziemy dwa zdania, wyjeje 
z Talmudu, ktöre charakteryzujg ducha, w jakim pisane 
jest dzielo:

„Wydawaj na jadlo i trunki 
Mniej, niz ci pozwola stosunki;
Spraw sobie przyzwoite odzienie,
Na jakie pozwala twe mienie;
Swa zon$ niech kazdy okala 
Czcia wi^ksz^, niz moznosö pozwala.

Opisujac uroczystosö Dnia Pojednania w Jerozoli- 
rnie za czasöw swi^tyni, przytaeza zwrotk^, ktöra spie- 
wali po nabozehstwie mlodziency, otoczeni wiencem dzie- 
wic, przybylych z rodzicami:

„Bezzenuy zyje bez uciech oslody, 
Bl’ogoslawienstwa i szcz^scia nagrody,
Brak mu milosci, porady, gdy mlody,
Brak mu w starosci opieki i zgody“.

Sama poslubiwszy swego nauczyciela i przewodnika 
duchowego prof. Lazarusa i przystapiwszy do judaizmu, 
pi'zyjela imie Ruth, pamietna pieknego zdania swej bi- 
blijnej imienniczki: „Twöj naröd jest moim narodem, 
a twöj Bög moim Bogiem“.

Wiadomo powszechnie, iz judaizm nie ubiega si<? 
za prozelitami, a nawet stawia znaczne trudnosci neofi- 
tom. Ale zaprawd(j jedna taka z najszlachetniejszych 
pobudek religijnych i najczystszego przekonania moral- 
nego do wiary naszej przy byla idealna, wzniosl'a istota 
przewaza dziesiatki i setki tych bezmyslnych indywiduöw, 
ktöre w religii widzac tylko modny pl’aszczyk, potrzebny 
dla rychlego pozyskania materyalnych korzysci, dla swo- 
bodniejszego frymarczenia swymi wdzi^kami, lub dla 
zdobycia wst^pu do sfer zdemoralizowanych, zmieniaja 
przynaleznosö do wiary dla pozoru, gdyz wl’asciwie za- 
dnych zasad wiary ani moralnosci nie wyznawaja.

Sal. Spitzer
starszy  naucz.  wydzial.  

i naucz .  religii  w c. k. G im nazyum .

Cultusraths - Wahlen.
Am 10 d. M. w ird eine Ergänzungs-Wahl in 

den Vorstand der hiesigen Cultusgemeinde stattfinden. 
Nach reifleicher Berathung hat sich das von unserem 
Blatte bereits bekannte W ahlcomite geeinigt, den geehr­
ten W ählern folgende Candidaten zu empfehlen:

I. Curie:
I>r. Leon Horowitz 
Dr. Samuel Tilles 
Max Ehrenpreis
l>r. Heinrieh Schornstein 
Josef Goldwasser.

II. Curie:
Abraham Margulies 
Salomon Süsser 
Meier Jonkler 
Gedalie Eangroek 
Nach «tu Jacobsohu.

III. Curie:
Jonas Anisfehl 
Moses Eandau 
Nachein Rossbach 
Salomon Wasserberger 
Sehmerl I.eib Auisfcld.

Die geehrten Herren W ähler belieben sich zahlreich  
an der Wahl zu betheiligen und ihre Stimmen a u f die 
vom Wahlcomite nominirten Candidaten zu vereinigen.

Localangelegenheiten.
Dr. M. Lazarus, Universitäts Professor u. kaiserl. 

Gebeimratb, weilend in Meran, dessen Lebenskizze aus 
der Feder des Bürgerschullehrer S. S p i t z e r  wir in 
unserem Blatte miigetheilt haben, feierte gestern am 30. 

| November sein fünfzigjähriges Doctor-Jubiläum. Aus die- 
j sem Anlasse veranstaltete der P o l i t i s c h e  V o l k s v e ­
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re i n in Wien unter dem Vorsitze seines Präsidenten 
Dr. Fialla am 28 v. M. im Festsaale des Kaufmännischen 
Vereines eine grossartige Festfeier, bei welcher Dr. Bern. 
M ti n z die Festrede hielt. Selber Schriftsteller hat er auch 
eine die philosophisch-wissenschaftliche Wirksamkeit des 
Jubilars würdigende Festschrift verfasst, welche im Ver­
lage von Diimmler in Berlin erschienen ist.

Unsererseits senden wir dem ehrwürdigen Jubilar 
die herzlichsten Gratulationen mit dem Wunsche, dass 
Er noch das Diamantene Jubiläum in rüstiger Gesundheit 
erlebe. Die Redaction.

Ausverkauf. Das Warenlager der seit 40 Jahren 
bestehenden Seiden — und Modewaren — Firma L. 
Schudmak hier, wird wegen Liquidirung des Geschäftes 
ausverkauft. Es bietet sich daher dem P. T. Publikum 
die Gelegenheit Kleiderftoffe, Seidenzeuge und allerhand 
Futterwaren mit staunend billigen Preisen einzukaufen, 
Speciell für Hochzeits-Ausstattungen eine ü b e r a u s  
g ü n s t i g e  O c c a s i o n s E i n k a u f s s t e l l e .

Ueberall zu haben in I Pfd.- und Pfd.-Packeten (mit KöCtirecepteil).

E rfin d er des selb stsp rin g en d en  G u ck e rs.

GeorOndet im Jahre 1870. —  Prämiirt.

Zur Lieferung aller Sor ten
• J a g d g e w e h r e ,  eigener E rzeugung , exacter, fe inster  H a n d a ib e i t  

empfiehlt sieh bestens

A n t o n  S o d i a
Feinbüchsenmacher u. Gewehrfabrikant in Ferlach

(TsZärÄteon.).
ßenom m irte  se lu rfsch iessende S ch ro tge w elire , Iiü clisflin ten , 

D r illin g e , aus bestem Sehraiedernaterial u n d  in  feinster  Arbeit. 
Uebernehme sehr  gerne  R e p a ra tu re n  aller Art,  E in le g lä u fe  

in alte Gewehre ete.

Illu strirte  P re isco u ra n ts g r a tis  u n d  fran co . (Deutsch)

Wer sich direct durch den Erzeuger unter Garantie 
eine solide, 

s c h a rf  u n d  g e n a u  sc h ie ssen d e

=  J A G D  W A F F E  =
für Kugel und Schrotschuss

anschaffen will, verlange illustrirten Preiscourant von

J O H A N N  B I N D E R ,  Gewehrfabrik
in Ferlach, Kärnten.

Geschäftsverkauf.
Ein hier seit dreisig Jahren bestehendes 

sehr gut gehendes Warengeschäft wird famiiien- 
verhältuisse wegen unter sehr zugänglichen Be­
dingen von freier Hand verkauft.

Nöthiges Capital 8 bis 10.000 Gulden Aus- 
kertheilt Bed. d. Bl.

Kräftigt und stärkt die Kinder, wie kein anderes Nahrungsmittel. 
Es verstopft nicht und verhindert doch Magen-Katarrhe.

Für die Küche Im Allgemeinen
bitet „Quäker Oats“ (amerik. Walzhafer) folgende Vortheile: 
Verkocht rasch (in 15 — 30 Minuten); verschleimt sehr gut, 
mit blossem Wasser gekocht, weshalb auch jede Einbrenne bei 
sogenannten falschen Suppen und Saucen entfällt. Alles Speisen 
aus „Quäker Oats“ haben einen delicaten Geschmack; »Quäker 
Oats« ist sehr ausgiebig, daher billig in der Verwendung. — 
Hechseher über „Quäker Oats“ von mehreren Grossrabbinern.

Conc. Steinmetzerei
der

B R Ü D E R  F I G A T N E R
Krakau, Methgasse.

In derselben werden alle Steinarbeiten 
für Bauten übernommen, Bestellungen 
auf Grabsteine aus allen Steinsorten 
entgegen genommen, diese stilgerecht 
uud künstlich ausgefübrt, und auf den 

. Gräbern gestellt.
Auch werden Bestellungen von auwärts 

effectuirt.
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Geschäftspractikant.
Ich suche einen G eschäftspraktikanten, der die
Elementarschule absolvirt hat und eine schöne 

Handschrift besitzt, sogleich aufzunehmen,

Ch. N. R eichenberg
Spitalsgasse 3.

Dr. JOSEF LIEBESK IND
F r a u e n a r z t  u n d  G e b u r ts h e lfe r

der seine Spezialstudien an den ausländischen Frauen­
kliniken der Prof. Martin und Olshause in Berlin sowie 

des Prof. Leopold in Dresden absolvirte 

practicirt jetzt in Krakau Dietelsgasse 79
u n d  o r d in i r t  v o n  9  b i s  1 1  U h r  V o r m i t t a g s  

„ „ „ 2  „ 4  „ N a c h m i t t a g s

F ü r  A r m e  u n e n tg e ltlic h .

,ÄS-

BESTRENOMIRTE DAMPFKÜNSTFÄRBEREI,
K. k . a u s s c h l. P r iv ile g iu m .

Alle A u s z e ic h n u n g  E h re n k r e u z ,  B rü ss e l  1893. I. P re is ,  g ro ss e  gold. M edail len  
St.  G illes,  B r ü n n  E h re n d ip lo m  1893,

DRUCKEREI u. GHEMISGHE WASGHANSTALLT.

gold. M edail le  V e n e d ig  189-4
P ar is ,  

sowie e rs te r  P re is ,
St. G a l len .  Brüssel ,  O hnii tz ,  A uss ig  
g rosse  g o ld .  Medaille , B e r l in  1896

Krakau, Lemberg, S i ; $ ’i i i iB ia < l  'F i n s i s
G-rösste UF’a.Torils: dieser

Wien, Brünn, Prag.
Brä,aa.c3a.e in  Gi-aliziexi, Böluneii, Ux̂ Eälh-ren. m. Schlesien.

Alle Gattungen H e rre n - u. Dam enkleider z u r  S a is o n :Z u r  S a is o n !
im  g a n z e n  Z u s ta n d e  u n z e r t r e n n t ,  s a m m t  F u t te r ,  W a t t i r u n g  etc. w erden  gefä rb t ,  ehern gere in ig t ,  wie neu  h e rger ic h te t .  

N e u h e it  Broeat ,  Gold,  S ilber  u. B ro nce-D ruek  n ach  e igenen  p a te n t i r te n  V e r fa h re n  a u f  al le A r ten  Stoffe, S e id en  e te .
Ich  empfehle  fe rn e r  d e n  P  T . K unden  meine  m o d e r n s t e  m a s c h i n e l l  e i n g e r i c h t e t e  (e lee tr iseh  beleuch te te)

C H E M I S C H E  W A S C H - A N  S T A L L T  (N e t -v a g e  f ranea ise )
E m in e n te r  S chu tz  g e g e n  In fe c t io n s k ra n k h e i re n  fü r  H erren-,  D am en -  u. K inder -G arderobeu .  Militär- u B e am te n -U n ifo rm en ,  
S a l o n - u n d  P ro m in a d e n -T o i l l e te n .  Möbelstoffe. L o n g sh a h ls ,  b u n te  u. ges t ick te  T üche r ,  LVekeh-n. S o n n e n sc h i rm e ,  echte  S t ra u ss -  
fede r fäehe r ,  C rava ten  ote. S pe e ia l i tä te n -F ä rb e re i  a  R essor t  fü r  S - id e n k le id e r ,  C a ch em ir .  P lüsch ,  S am m t,  B a um w oll -P usu inen -

te r ien -  u n d  Decorationss tofle  in den  m od ern s ten  echtes ten  F a rb e n ,  S t ra u s s f e d e rn fä rb e re i  in  a l len  F a r b e n .
A n n a h m s s le l le  in a lle n  g rö s s e re n  S tä d te n .

F abriks-N iederlage  für Krakau U.  Umgebung: K rzyzagasse 7, Ecke der  Mikolajgasse, im H ause des H. Chmurski.
F abr iks-N iedarlage für Lem berg : S ykstuskagasse  Nr. 2(j.

tr1
MjÄ
s

CD3

Per©

Eine  geprüfte
KUTD EUGÄHTITEHIIT

(Fröblanka) 
sucht S tellu n g  aufzunehm en.

A u s k u n f t  R e d a c t i o n  d ie s e s  B la t t e s .

ein gebildetes Mädchen
von guter israelitischer Familie wird der 
Posten einer Gesellschafterin und Vorle­
serin bei älterer Dame oder als Erzieherin 
kleiner Kinder bei einer guten Familie 

Ausk. in Red. d. Blattes.gesucht.

Hammond- Schnell- u. Schönschreibmaschine,
d ie  b e s t e  u n d  le i c h t e s t  e r l e n b a r e  d e r  G e g e n w a r t ,  e inz ige  e x i s t i r e n d e  m i t  V erän ­
d e r l i c h e n  S c h r i f t a r t e n  u n d  f ü r  a l le  S p r a c h e n ,  e in e  M a s c h ie n e  f ü r  d e u t s c h ,  p o l ­
n i s c h ,  r u s s i s c h  u n d  r u m ä n i s c h  n a c h  e in e m  H a n d g r i f t  v e r w e n d b a r .  G rö s s te  
S c h n e l l ig k e i t .  U e b e r  4 0 000  M a s c h in e n  in  B e t r i e b ,  e r s t e  R e fe r e n z e n ,  z. B  O e s t e r r .  
A lp in e  M o n ta n -  G es  25 S tück .  P o l d i h ü t t e ,  T ig e lg u s s t a h i f a b r ik ,  22 S tü c k  W itk o -  
w i lz e r  B e rg b a u -  E i s e n h .  G ew . 18 S tü c k ,  B o s n i s c h e  L a n d e s r e g i e r u n g  S e r a j e w o  
14 S tü ck ,  K. u. k. M a r in e -S e c t io n  4  S tü ck ,  K. K. S t a d l b a l t e r e i  L e m b e rg .  K K. 
P o l iz e i -D ir e c t io n  L e m b e r g ,  Gal.  B o d e n -C re d i t - V e r e in ,  L e m b e rg ,  A c t ien -  Ges .  f ü r  
N a p h t a - I n d u s t r i e ,  L e m b e r g ,  L a n d  w. B a n k .  L e m b e r g ,  K. K. B e z i r k s h a u p t r n a n s c h a f t  
G or l ice ,  K. K. O b e r l a n d e s g e r i c h t ,  K ra k a u ,  B r a u e r e i  J a n  Götz,  O k o c im ,  u .  s. W .  
P r e i s  inc l .  3 S c h r i f t e n  n a c h  W a h l  Fl. 285.  —  fes t  C a sse  a b  W ien .  P r o s p e c t e  
A t te s te ,  so w ie  V e r s u c h s m a s c h i n e n  u n e n t g e l t l i c h  & b e re i tw i l l ig s t .  G e w i c h t  n u r  

8' /* K gr .  ( b r u t t o  16 Kg.)  d a h e r  n u r  g e r in g e s  P o r t o .

Alleiniger Vertreter: Chr. Ferd . Schrey, W ien, V ll/i.

V e r a n t w o r t l i c h e r  R e d a e t e u r :  Cb. N. R eichenberg. W drukarni Jözefa R om ana L akocihskiego w K rakowie.


